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Vorwort


Die Sira oder besser „Die Biografie“ des Propheten Muhammad, Friede und Segen auf ihn, kann man immer wieder lesen.


Es ist eine Geschichte, die von Anfang an spannend ist und eine enorme Entwicklung in sich trägt.


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, der noch vor seiner Geburt seinen Vater verlor und als er sechs Jahre alt war, auch noch seine Mutter.


Bei der ersten Offenbarung hatte der Prophet Angst und wusste die Begegnung mit dem Engel Dschibriil nicht einzuordnen, später aber, stand er fest da, war in Gottvertrauen, erwarb eine Rechtleitung für alle Menschen und ein Wissen des Diesseits und des Jenseits. Als er die Quraisch in der Zeit von Mekka überzeugen wollte, schaffte er es nicht aufgrund des Unglaubens und der Anfeindungen. Aber er konnte Mekka, zwei Jahre vor seinem Tod, mit einer sehr großen Anzahl von Gläubigen ohne Kampf einnehmen und den Glauben an den einzigen Gott zu einem festen Standpunkt machen.


Ich bin jedes Mal, wenn ich die Biografie lese, beeindruckt, gespannt und positiv beladen von dem Charakter des Propheten. Die Geschichte endet mit seinem Tod.


Möge diese Geschichte ein Abenteuer werden für jeden Leser, egal welchem Geschlecht, Alter, Nation, Hautfarbe, Religion und Sprache er angehört. Die Botschaft des Quran und die Sunna des Propheten ist eine Überlieferung, die für alle Menschen gedacht ist bis zum Ende aller Zeiten.


Uthman bin Badis




Von der Geburt bis zur Heirat


570 - 595 n.Chr.


Abdullah ibn Abdal Muttalib war der Vater von Muhammad, Friede und Segen auf ihn. Abdal Muttalib hatte seinen Sohn Abdullah mit 24 Jahren mit Amina, der Tochter von Wahb ibn Manaf ibn Zuhra aus dem Stamm der Banu Zuhra, verheiratet.


Abdullah ging auf eine Handelsreise nach Scham und lies seine Frau Amina schwanger zurück. Auf seiner Rückreise besuchte Abdullah seinen Onkel in Medina, bei dem er einige Tage zum Ausruhen verbrachte. Während des Aufenthaltes in Yathrib erkrankte Abdullah und starb schließlich an den Folgen.


Amina gebar 570 n.Chr. ihren Sohn Muhammad, Friede und Segen auf ihn. Der Geburtsmonat liegt allerdings im Dunkeln, genau wie das Geburtsjahr nicht genau zu bestimmen ist. Die Mehrheit der Historiker nennen den Monat „Rabiul Auval“, im Jahr des Elefanten als Geburtsmonat. Aber es könnte nach einigen Historikern auch der Monat „Muharram oder Safar gewesen sein. Eine kleine Mehrheit spricht sich für Radschab oder Ramadan aus. Über den genauen Tag der Geburt gibt es ebenfalls Abweichungen. Die einen sagen, er wurde in der zweiten Nacht des Rabiul Auval geboren, andere nennen die achte oder neunte Nacht. Die Mehrheit geht von dem achtzehnten Rabiul Auval aus.


Im Jahr des Elefanten trug es sich zu, dass der Statthalter Abraha des Königs von Abessinien im Jemen in der Stadt Sanaa beschloss, eine Kathedrale zu bauen. Zu dieser Zeit unterlag Jemen dem Herrschaftsgebiet Abessiniens, dem heutigen Äthiopien, und war ein christliches Land. Er nannte seine Kathedrale Qulays. Abraha erhoffte sich durch einen Prachtbau, die Pilger, die nach Mekka zogen, um die Kaaba zu besuchen, abzuwerben. Als die Pilgerzeit begann und er sah, dass die Pilger trotz aller Schönheit seines Baus den Einzug nach Mekka bevorzugten, wurde er sehr wütend. Er machte sich mit einem sechzigtausend Mann starken Heer und zweiundzwanzig Elefanten auf, in der Absicht die Kaaba zu zerstören. Nufal Ibn Habib, ein Gefangener Abrahas, den er als Heeresführer einsetzte, ging zu Mahmud, dem Elefanten und flüsterte ihm zu: „Knie nieder Mahmud, oder gehe dorthin zurück, wo Du hergekommen bist, denn Du bist in Allahs heiligem Land.“


Unterwegs zerstörte Abraha rücksichtslos alles, was ihm in den Weg kam und stahl viele Tiere. Unter anderem auch zweihundert Kamele von Abdul Muttalib. Als Abdul Muttalib dies merkte, ging er mit einem seiner Söhne zu Abraha, um die Herausgabe seiner Tiere einzufordern.


Abraha wunderte sich sehr, da er dachte, er würde ihn auch von dem Angriff auf die Kaaba abhalten wollen. Abdul Muttalib erklärte nur: „Die Kaaba hat ihren eigenen Beschützer!“


Abraha gab ihm die Kamele heraus.


Als es nun losgehen sollte und das Heer sich zum Angriff vorbereitete, verweigerte der Elefant Mahmud den Gehorsam. Er kniete in Richtung Jemen und war auch durch heftige Schläge nicht dazu zu bringen, aufzustehen.


Er lief immer wieder in die entgegengesetzte Richtung, weg von Mekka.


Genau in diesem Moment kam ein riesiger Vogelschwarm auf die Männer zu und bewarf sie heftig mit Lehmklumpen. Einige Männer starben sofort, andere bei dem Versuch Jemen wieder zu erreichen. Nur wenige Männer überlebten dieses Ereignis, um davon erzählen zu können.


Abraha starb unter entsetzlichen Schmerzen in seiner Burg in Jemen.


Zu diesem Ereignis schickte Gott die Sure “Der Elefant “herab: „Siehst Du nicht wie Allah mit den Leuten des Elefanten verfuhr, ließ er ihre List nicht verloren gehen und sandte gegen sie Vögel in auf einander folgenden Schwärmen, die sie mit Steinen aus gebrannten Lehm bewerfen und sie so wie abgefressene Halme macht.“ (Quran 105: 1-5)


Ein arabischer Brauch war zur Entwöhnung des Kindes, es in die Obhut von Ammen (Milchmutter) zu geben. In der Regel blieben die Kinder bis zu 7 Jahren bei einer Amme, um dort auf das harte Wüstenleben vorbereitet zu werden. Diesen Brauch wollte auch Muhammads, Friede und Segen auf ihn, Mutter wahrnehmen. So wartete sie auf die Ammen. Nur Muhammad, Friede und Segen auf ihn, der ein Halbwaisenkind war, wollte keiner nehmen, da man sich von einen Waisenkind keine große Belohnung versprach. Die Amme Halima bint Dhuaib fand kein Kind und wollte nicht mit leeren Händen nach Hause zurückkehren. Deshalb nahm sie Muhammad, Friede und Segen auf ihn, mit in die Wüste.


Schon bei der Abreise erfuhr die Amme, dass etwas nicht mit rechten Dingen zu ging. Ihre Brüste, die keine Milch mehr geben wollten, waren prall gefüllt. Und der alte Esel, der immer den Schluss der Karawane bildete, übernahm ohne Müdigkeitsanzeichen die Führung. Als Halima zu Hause ankam, sah sie ihre Ziegen und Schafe mit vollen Bäuchen und Eutern, obwohl große Dürre herrschte.


Nach zwei Jahren brachte Halima Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zu ihrer Mutter zurück. Aber Amina wollte, dass Muhammad, Friede und Segen auf ihn, noch für einige Jahre in der Wüste verbrachte. So nahm Halima Muhammad, Friede und Segen auf ihn, wieder mit.


Kurz vor dem dritten Lebensjahr soll sich folgendes Ereignis abgespielt haben:


Seine beiden Milchbrüder rannten zu ihrem Väter und erzählten, dass zwei weißgekleidete Männer kamen, Muhammad, Friede und Segen auf ihn, auf den Boden legten und seinen Bauch öffneten. Halima berichtete: „Ich rannte zu Muhammad, Friede und Segen auf ihn, und fand ihn kreidebleich dastehen. Als ich Muhammad, Friede und Segen auf ihn, fragte, was geschehen war, erzählte er: „Zwei Männer in weißen Gewändern kamen auf mich zu. Sie trugen ein goldenes Becken, gefüllt mit Schnee. Sie ergriffen mich, öffneten meine Brust und holten mein Herz heraus, das sie ebenfalls öffneten und daraus einen schwarzen Klumpen von geronnenen Blut, den sie entfernten. Dann wuschen sie mein Herz und die Brust mit dem Schnee.“ 1


Halimas Mann sagte: „Ich fürchte, ein Geist ist in den Knaben gefahren. Geben wir ihn seiner Mutter zurück.“


So brachte Halima den kleinen Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zu seiner Mutter zurück.


Fast ein Jahre lang lebte nun Muhammad, Friede und Segen auf ihn, bei seiner Mutter und bei Abdal Muttalib.


Amina ging mit ihrem Sohn und der Sklavin Baraka nach Yathrib, um Verwandte zu besuchen und das Grab ihres verstorbenen Mannes. Sie blieb einen Monat da, bis sie sich auf die Rückreise machte. Auf der Rückreise erkrankte Amina in der Mitte des Weges und starb in Abwa. Baraka brachte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, alleine zurück. Die ganze Familie war sehr traurig. Der Tod seiner Mutter machte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zum Volwaisen.


Nach dem Tod seiner Mutter, kam der sechsjährige in die Obhut seines Großvaters. Er liebte seinen Enkel so sehr, dass dieser Sonderrechte genoss, die Abdal Muttalib nicht mal seinen Söhnen einräumte. Doch die liebevolle Fürsorge währte nur zwei Jahre.


Bis zu seinem achten Lebensjahr verbrachte nun Muhammad, Friede und Segen auf ihn, seine Kindheit bei seinem Großvater. Im achten Lebensjahr verstarb nun auch Abdal Muttalib. Mit dem Tod seines Großvaters wich auch das Ansehen bei den Mekkanern. Abdal Muttalib`s Kinder schafften es nicht, großen Einfluss und Ansehen zu erlangen. Sein Großvater war für die Brunnen der Reisenden und Pilger zuständig. Unter seiner Aufsicht stand der Brunnen „Zamzam“, die Quelle, deren Entsprung im Paradies liegt. Sein Sohn Abbas durfte das Erbe der Wasserverteilung übernehmen.


Als achtjähriger kam Muhammad, Friede und Segen auf ihn, nun in die Obhut seines Onkel Abu Talib. Dieser nahm sich dem Vollwaisen so sehr an, dass er ihn mehr liebte als seine eigenen Kinder. Abu Talib war kein vermögender Mann, deshalb versuchte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zum Lebensunterhalt seinen Betrag zu leisten. Er hütete Schafe und Ziegen und verbrachte so die meiste Zeit auf den Hügeln und Schluchten von Mekka.


Eines Tages nahm ihn sein Onkel mit auf seiner Karawanenreise nach Syrien. In der Nähe eines Rastplatzes lebte ein Mönch. Als der Mönch zum Himmel aufschaute, sah er, dass sich eine Wolke sonderbar verhielt. Von weitem sah er die Karawane, die von der Wolke begleitet wurde. Immer, wenn die Karawane stehen blieb, so blieb auch die Wolke stehen. Da dachte sich der Mönch, das kann nur ein Zeichen Gottes sein. In der Gegend um Yathrib versammelten sich einige Gelehrte von den Schriftbesitzern. Sie hatten aus ihren Schriften herausgelesen, dass ein Prophet auf der arabischen Halbinsel auftreten wird. Bahira war so ein Mönch, der auf das Kommen dieses Propheten wartete. Eiligst ließ er ein Mahl für die Karawane herrichten und lud alle zum Essen ein. In seiner Klause jedoch, merkte Bahira, dass bei den Anwesenden keine Ausstrahlung ausging.


So fragte er die Anwesenden: „Sind auch alle hier, oder befindet sich noch jemand bei der Karawane?“


Darauf sagten die Begleiter von Abu Talib: „Nur ein kleiner Junge ist bei der Karawane.“


Der Mönch sagte darauf: „Jeder soll in den Genuss des festlichen Mahl kommen, auch der kleine Junge. Holt ihn.“


Da holten sie Muhammad, Friede und Segen auf ihn, und das Gesicht des Mönchen erstarrte. Von diesem Jungen ging eine Ausstrahlung aus, was den Mönchen die Vermutung bestätigte, dass es sich hier um ein Zeichen Gottes handeln muss. Der Mönch Bahira unterhielt sich mit den Knaben und ließ sich den Rücken zeigen. Zwischen den beiden Schulterblättern fand er ein Merkmal von außergewöhnlichem Aussehen.


Schließlich fragte der Mönch Abu Talib, ob er der Vater des Jungen sei. Abu Talib antwortete, dass der Junge Vollwaise und deshalb in seiner Obhut sei.


Darauf sagte der Mönch: „Nehme deinen Neffen mit in deine Heimat zurück. Gebe ihn keinem anderen zur Pflege und verhindere einen Kontakt mit den Juden. Denn ich sage dir, von diesem Knaben geht etwas Gewaltiges aus. Eine große Aufgabe wird diesen Knaben erwarten.“


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, wuchs unter der Aufsicht seines Onkels heran und erreichte das heiratsfähige Alter.


Durch seine Ehrlichkeit und Hilfsbereitschaft war Muhammad, Friede und Segen auf ihn, ein angesehener und geliebter, junger Mann bei den Mekkanern geworden. Auch der reichen Khadidscha, einer verwitweten Handelsfrau, blieb Muhammad, Friede und Segen auf ihn, nicht unbemerkt. Khadidscha bot Muhammad, Friede und Segen auf ihn, an, für sie Waren mit einer Karawane nach As-Sham zu bringen. Sie bot ihm mehr Geld als die anderen und versprach ihm, zusätzlich als Hilfe den Sklaven Maisara mitzugeben. Muhammad, Friede und Segen auf ihn, willigte ein.


Als sie in Busra Rast machten, ruhte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, sich unter einem Baum nahe eines Klosters aus. Der Mönch Nestor erklärte Maisara, dass an diesem Baum bisher nur Propheten rasteten. Er sah zwei Engel, die ihm Schatten spendeten.


Nach dem Muhammad, Friede und Segen auf ihn, alle Waren verkauft hatte und neue Waren zum Verkauf in Mekka einkaufte, reiste er zurück nach Mekka. Maisara berichtete Khadidscha von dem Gespräch mit dem Mönch Nestor und erzählte von der freundlichen und fürsorglichen Behandlung Muhammads, Friede und Segen auf ihn, ihm gegenüber. „Muhammad und ich waren wie Gefährten“, erklärte Maisara.


Khadidscha ging sogleich zu ihrem Cousin Waraqah, um ihm davon zu berichten. Er war schon sehr alt und blind, kannte die alten Schriften und las früher auch Hebräisch.


Er war ein Christ und wurde in Mekka sehr wegen seiner Weisheit geschätzt. Als Khadidscha ihm davon erzählte, erklärte er sofort, dass Muhammad, Friede und Segen auf ihn, ein Prophet sei. Sie bot sich ihm zur Heirat an. Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erzählte seinem Onkel Abu Talib von den Heiratsabsichten und dieser begab sich mit Hamza als Vermittler zur Familie Khadidscha. Schließlich heiratete Muhammad, Friede und Segen auf ihn, mit 25 Jahren Khadidscha, die schon 40 Jahre erreicht hatte. Als Brautgabe erhielt Khadidscha 20 junge Kamele.


Trotz des Alterunterschiedes von 15 Jahren war dies eine feste, in Liebe und Treue, ergebene Ehe. Muhammad, Friede und Segen auf ihn, bekam von Khadidscha zwei Söhne und vier Töchter. Als erstes gebar ihm seine Frau einen Sohn namens Qasim. Doch schon im zweiten Lebensjahr verstarb Qasim. Als nächstes bekam er eine Tochter namens Zayneb, dann eine zweite Tochter namens Ruqayah, dann die dritte Tochter Umm Kulthum, dann folgte die vierte Tochter namens Fatima und zum Schluss noch mal einen Sohn, namens Abdullah. Auch Abdullah verstarb noch im Babyalter.


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, hatte von seiner Frau den fünfzehnjährigen Sklaven Zayd geschenkt bekommen. Diesen Sklaven behandelte er wie seinen Sohn, der später sein Adoptivsohn wurde. Weil Abu Talib kein vermögender Mann war, nahm Muhammad, Friede und Segen auf ihn, dessen Sohn Ali mit etwa fünf Jahren in seinen Haushalt auf.





1Einige Historiker bezweifeln das Ereignis mit den Engel. Sie sagen, dass Halima von Christen angesprochen wurde, ihnen Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zu übergeben um ihn ihren König zu zeigen. Sie vertreten die Meinung, Muhammad, Friede und Segen auf ihn, war bis zu seinem fünften Lebensjahr bei Halima. Andere wiederum sagten, dass die Brustöffnung erst im Mannesalter stattfand.




Die Überschwemmung an der


Kaaba und die Berufung zum


Propheten


605 n.Chr. - 610 n.Chr.


Durch eine große Flut wurde die Kaaba so beschädigt, dass die Mekkaner sich ranmachten, die Kaaba zu renovieren. Die Renovierung der Kaaba war eine hochangesehene Angelegenheit. Es wurden alle Stämme der Quraisch daran beteiligt, damit es zu keinem Streit unter ihnen käme. Als es darum ging, wer den „schwarzen Stein“ einsetzen sollte, entbrannte ein heftiger Streit. Schließlich kam Abu Umayya, ein alter und weiser Mann, auf die Idee, dass derjenige, der als erstes durch das Tor kam, den Stein einsetzen sollte. Alle waren damit einverstanden und nun warteten sie auf denjenigen, der als erstes durch das Tor kam. Und so war es, dass Muhammad, Friede und Segen auf ihn, etwa 35 Jahre alt, durch das Tor kam. Die Anwesenden waren mit Muhammad, Friede und Segen auf ihn, sehr zufrieden, hatten sie ihm doch den Beinamen „Al-Amin“ (der Vertrauenswürdige) gegeben. Sie erzählten Muhammad, Friede und Segen auf ihn, die Angelegenheit und dieser hatte einen genialen Vorschlag. Man solle ein Tuch nehmen und den Stein in die Mitte des Tuches legen. Dann sollte jeder Stamm ein Eckzipfel des Tuches anpacken und das Tuch mit dem Stein darin, zur Einbaustelle hoch heben. Schließlich setzte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, den Stein in seinen vorgesehenen Platz ein.


Alle waren über diese Vorgehensweise hoch erfreut.


In den letzten Jahren vor seiner Berufung zum Propheten, zog es Muhammad, Friede und Segen auf ihn, immer mehr vor, die Abgeschiedenheit aufzusuchen. So zog er sich in die Berge um Mekka zurück. In der Einsamkeit war es Muhammad, Friede und Segen auf ihn, möglich, über das Leben und den Sinn des Lebens nachzudenken.


Seit längerem schon, bekam Muhammad, Friede und Segen auf ihn, im Schlaf Träume, die er sich nicht erklären konnte. Ihm wurde die Einsamkeit zur Liebe und er zog sich immer öfter in den Bergen von Mekka zurück. Eine Gegend in den Bergen Mekkas hatte es Muhammad, Friede und Segen auf ihn, besonders angetan. Es war eine kleine Höhle namens Hira, die etwa drei Kilometer von Mekka ist. In diese Höhle passte gerade mal er selber rein. Die kleine Höhle passte zu Muhammads, Friede und Segen auf ihn, Zustand. Nicht umsonst, ließ Allah Muhammad, Friede und Segen auf ihn, die Einsamkeit lieb werden. Schließlich erwartete ihn eine große Aufgabe, auf die er seelisch vorbereitet wurde.


Es war im Monat Ramadan, als Muhammad, Friede und Segen auf ihn, im besten Mannesalter von vierzig Jahren, angezogen von der Einsamkeit, sich zur Höhle Hira aufmachte, um dort einige Tage zu verbringen. In einer dieser Nächte geschah ein Ereignis, welches die Welt veränderte. Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erzählte, wie es sich zugetragen hatte: „Als ich in der Höhle schlief, kam ein Engel zu mir und sagte „Lies!“ Erschrocken sagte ich, ich kann nicht lesen! Da kam der Engel auf mich zu und umarmte mich so heftig, dass ich meinte, erdrückt zu werden. Und wieder sprach der Engel „Lies!“. Ich sagte wieder, ich kann nicht lesen! Worauf mich der Engel ein zweites Mal heftig an sich drückte und wieder sagte „Lies!“ Aus Angst sagte ich, was soll ich lesen? Darauf sagte der Engel: 2 „Lies im Namen deines Herrn, der erschuf. Erschuf den Menschen aus einem Anhängsel. Lies, denn der Herr ist Allgütig. Der mit dem Schreibrohr lehrt, lehrt den Menschen, was er nicht wusste.“


„Der Engel verließ mich im verängstigtem Zustand. Es war mir, als ob diese Worte, die ich rezitierte, in mein Herz geschrieben wurden.“


Im Zustand des Schockes und der Angst, verließ er die Höhle. Doch es sollte für diesen Abend nicht alles gewesen sein. Als Muhammad, Friede und Segen auf ihn, auf dem Heimweg war und er vom Berg herabstieg, hörte er eine Stimme, die ihm rief: „O Muhammad, du bist der Gesandte Allahs und ich bin Dschibriil!“


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erhob sein Gesicht und schaute zum Himmel, in die Richtung, aus der er die Stimmer vernahm. Er erschrak und sein Blick war wie gebannt. Sah er nicht über den ganzen Horizont verteilt, einen Engel? Wohin er seinen Blick am Horizont auch wandte, er sah den Engel in schöner Männergestalt. Schließlich verschwand der Engel wieder und Muhammad, Friede und Segen auf ihn, stand geschockt von diesen Erlebnis da.


Langsam konnte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, den Schock überwinden und machte sich auf, schleunigst sein Haus zu erreichen. Als er nach Hause kam, erkannte seine Frau gleich, dass etwas nicht stimmte. Doch bevor sie fragen konnte, sagte Muhammad, Friede und Segen auf ihn: „Bedecke mich! Bedecke mich!“


Khadidscha merkte, dass ihr Mann zitterte und dass sein Herz klopfte, als wollte es die Brust aufreißen. Nach einiger Zeit kehrte die Beruhigung ein und Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erzählte seiner Frau, welches Erlebnis er hatte.


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, wusste nicht so recht, wie er das Erlebnis einordnen sollte. War er ein Besessener geworden? Oder hatten ihm Geister einen Streich gespielt?


Khadidscha hatte einen Vetter namens Waraqah, der ein Schriftgelehrte war und sich mit Prophezeiungen auskannte. Sie suchte ihn auf und erzählte von den Ereignissen, die Muhammad, Friede und Segen auf ihn, widerfahren waren. Waraqah sagte zu Khadidscha: „Bei dem, der die Seele in Händen hält, wahrlich, wenn das stimmt, was du mir erzählt hast, dann war dies kein geringerer als der Engel Dschibriil, der auch zu Musa kam. Sag deinem Mann, er soll standhaft bleiben, denn er ist wahrlich ein Prophet.“


Khadidscha ging frohen Mutes nach Hause und erzählte Muhammad, Friede und Segen auf ihn, was ihr Vetter sagte.


Muhammad ging wieder in die Höhle, um die Tage seiner Besinnung zu vollenden. Als er wieder von der Höhle herabstieg, ging er zuerst zur Kaaba. Dort erblickte er Waraqah und grüßte ihn. Waraqah sagte zu Muhammad: „Berichte mir, was hast du gesehen und gehört hast?“


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, wiederholte sein Erlebnis und Waraqah sagte darauf: „Wahrlich, Bei Dem, in Dessen Hand meine Seele liegt! Du bist der angekündigte Prophet. Sei standhaft, denn man wird dich einen Lügner nennen. Sie werden dir Übles antun, und sie werden dich vertreiben, dich verstoßen und dir den Krieg erklären. Wenn ich diesen Tag noch erlebe, werde ich dich unterstützen.“


Waraqah küsste seine Stirn und ging nach Hause.


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, hatte nun das Erlebnis richtig verarbeitet und freute sich über die Worte Waraqah`s, dass er ein Prophet sei. Gespannt warte er nun auf einen erneuten Besuch. Diesmal war er seelisch vorbereitet. Doch nichts geschah. Langsam schlich sich wieder Zweifel in seinen Gedanken ein. War das Traumgesicht des Engels und die Worte Waraqah`s Wirklichkeit, oder war es doch nur alles Einbildung gewesen?


Er ging zum Nachdenken wieder in die Höhle Hira. Insgeheim hoffte er, dass der Engel sich wieder zeigen würde. Nach einigen Überlieferungen soll der Prophet sogar daran gedacht haben, sich von einem Felsen herabzustürzen. Er fühlte sich verlassen von Allah und hegte große Schuldgefühle. Doch dann kam die ersehnte, zweite Offenbarung: „Beim Morgen und bei der Nacht, wenn alles still ist! Dein Herr hat dich nicht verlassen und verabscheut dich auch nicht.“ (Quran 93:1-3)


Wie er die zweite Offenbarung empfing, darüber gibt es keine Gewissheit. Der Prophet sagte: „Manchmal überkommt sie mich wie Glockengeläute, und das ist die schmerzhafteste Art. Sobald sich die Botschaft in meinem Herzen gefestigt hat, verklingt das Läuten. Oder der Engel kommt in Menschengestalt. Er spricht zu mir und ich verstehe, was er sagt.“


Sein Herz strahlte vor Freude und nun wusste er mit Sicherheit, dass er ist ein Gesandter Allahs war, und der Engel Dschibriil hatte tatsächlich mit ihm gesprochen. Alle Zweifel waren wie weggefegt. Als erstes erzählte er den engsten Freunden seiner Sippe von seinem Erlebnis und rief sie zur Annahme des Islam auf. Seine Frau war die Erste, die den Islam angenommen hatte.





2 (Quran: 96: 1-5)




Das neue Leben als Prophet und die


damit verbundenen Prüfungen


610 n.Chr. - 615 n.Chr.


Als der Prophet eines Tages im Thale Mekkas war, kam Dschibriil zu ihm und schlug mit den Fersen in den Boden. Daraufhin sprudelte Wasser hervor. Er vollzog die rituelle Waschung „Wu`du“, um den Propheten zu zeigen, wie man sich vor dem Gebet reinigte. Nachdem der Prophet die Waschung ebenfalls vollzogen hatte, zeigte Dschibriil ihm, welche Stellungen man beim Gebet einnimmt. Die beiden beteten zusammen und Muhammad, Friede und Segen auf ihn, lernte die verschiedenen Gebetsbewegungen, wie die Muslime sie heute noch nachvollziehen. Der Prophet ging nach Hause, zeigte seiner Frau die Waschung und die Gebetsbewegungen und von nun an, beteten die beiden zu Allah, in der gezeigten Art und Weise. Das Gebet wurde, nach dem Glauben an den einzigen Gott, zum zweiten Fundament des Islams.


Als Muhammad, Friede und Segen auf ihn, mit seiner Frau, wie gewohnt betete, trat Ali ibn Talib ins Zimmer rein. Er sah die beiden und wunderte sich, was diese da für ungewohnte Körperbewegungen machten. Ali war damals gerade zehn Jahre alt. Ali fragte die beiden: „Was habt ihr gerade getan?“


Muhammad erwiderte: „Wir haben ein Gebet verrichtet zum Andenken an den einen Gott! Willst du nicht auch Muslim werden?“


Ali sagte: „Ich will erst meinen Vater fragen.“


Ali ging zu seinem Vater und beide kamen zu Muhammad, Friede und Segen auf ihn, zurück.


Abu Talib fragte Muhammad, Friede und Segen auf ihn: „Welche Religion ist das, die du ausübst?“ Der Prophet sagte: „Ich bete den einzigen, allwissenden, barmherzigen Gott an, der keine Teilhaber hat.“


Abu Talib sagte zu Ali: „Ich hörte nie Muhammad, Friede und Segen auf ihn, dass er dich zu etwas Schlechten aufrief, so tue was dein Herz dir sagt.“


Somit nahm Ali den Islam an. Als nächstes bekannte sich Muhammads, Friede und Segen auf ihn, Adoptivsohn Zayd ibn Haritha zum Islam. Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erzählte Abu Bakr von seiner Berufung und forderte ihn auf, Muslim zu werden. Ohne zu zögern, folgte Abu Bakr der Aufforderung und wurde Muslim. Als Abu Bakr die Botschaft vernommen hatte, zeigte er gleich öffentlich seinen Glauben und rief seine Freunde und Bekannte zum Islam. Dem Aufruf Abu Bakr`s folgten Uthman ibn Affan, Abdur-rahman ibn Auf, Talha ibn Ubaidullah, Sad ibn Abu Wakkas und Zubair ibn al Auvam. Diese wiederum riefen wieder ihre Freunde und Bekannten zum Islam. So folgten Abu Ubaida ibn al-Dscharrah, Abd Allah ibn Masud, Uqbah ibn abi Muayt dem Aufruf zum Islam.


In der Anfangsphase verheimlichten viele ihr Bekenntnis zum Islam. Man traf sich außerhalb Mekka in einer Schlucht und betete zusammen und vernahm die Worte Allahs. Doch durch die rasche Zunahme an Gläubigen, erzeugte die neue Religion Streitgespräche. Es ließ sich nicht mehr verheimlichen, dass Muhammad, Friede und Segen auf ihn, eine Religion verkündete, die anders war, als die, welche die Götzendiener praktizierten.


In der nächsten Offenbarung, die Muhammad, Friede und Segen auf ihn, erhielt, heißt es: „Oh du, Du Zugedeckter, stehe auf und warne; und deinen Herrn, den preise als den Größten. Und deine Gewänder, die reinige, und die (Unreinheit des) Götzendieners, die meide, und halte nicht (deinen Verdienst) vor, und halte ihn nicht für zu groß, und ertrage standhaft (alles) für Deinen Herrn.“ 3


Muhammad, Friede und Segen auf ihn, lud eines Tages seine Verwandten zu einem Essen in sein Haus ein, und sagte zu den Anwesenden: „Wenn ich euch sage, hinter den Hügeln steht eine Streitmacht, die Mekka überfallen wollen, würdet ihr mir Glauben schenken?“
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